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Der Krieg.
Ei» erschreilhtt ErtmdniMorftch i« Weste».
Mschritte Lei Riga md ms de« BMm.

WTB . Großes Hauptquartier , 20 . Oktober. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Bei einem Erkundungsvor-
stoß nordöstlich Prunay iu der Champagne machte » mir
4 Offiziere, 364 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 3
Maschinengewehre , 3 Minenwerfer und viel Gerät.

Bei Middelkerke wurde ein englisches Flugzeug abge-
schossen ; die Insassen fielen in Gefangenschaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls v . Hiudenburg : Nordöstlich und nordwestlich
von Mita« machten unsere Truppen weitere Fortschritte.
Wir nahmen mehrere feindliche Stellungen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern : Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen : Die örtlichen
Kämpfe am Styr dauern an.

Balkankriegsschauplatz : Oesterreichisch-ungarische Truppen
dringen auf Sabac vor.

In der Gegend südlich von Ripanj sind weitere Kämpfe
im Gange.

Südlich von Luc ' cr-Bozeoac ist der Feind erneut geworfen.
Bulgarische Truppen setzten sich durch schnelles Zufassen

in den Besitz des Sultan Tepe (südlich Egri Palanka ) ; sie
machten beim Vormarsch auf Kumanovo 2000 Gefangene
und eroberten 12 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

* * *

Daß die Ruhe auf dem westlichen Kriegsschauplatz
keine vollständige ist , geht aus den Mitteilungen oes
jüngsten Tagesberichtes der Obersten Heeresleitung her¬
vor . Die deutschen Truppen in der Champagne be¬
nützten die französische Erschlaffung, um zu einem energi¬
schen Erkundungsvorstoß auszuholcn , Daß dieses Unter¬
nehmen mit bedeutenden Kräften ausgeführt wurde , geht
schon daraus hervor , daß der französische Tagesbericht
von einem Angriff auf 10 Kilometer Frontbreite mit be¬
deutenden Beständen spricht. Unsere Truppen machten
dabei 4 Offiziere , 364 Mann zu Gefangenen und erbeute¬
ten 3 Maschinengewehre, 3 Minenwerfer und viel Gerät.

Im Osten machten unsere Truppen vor Riga weitere
Fortschritte . Nordwestlich und nordöstlich von Mitan
nahmen sie wieder mehrere feindliche Stellungen . Bei
den übrigen Heeresgruppen des östlichen Kriegsschau¬
platzes hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Die Operationen auf dem Balkankrieasschau¬
st l atz nehmen ihren gedeihlichen Verlauf . Durch das
Vordringen über Belgrad nach Süden ist die serbische
Gruppe, die den Saweübergang nördlich Obrenowatz
zu verhindern bestimmt war , „ahne dies durchführen zu
können, in der Flanke bedroht worden und hat den Ort
selbst räumen müssen. Weiter östlich dringen österreich¬
ungarische Truppen auf Sabac vor . In der Gegend süd¬
lich von Ripanj sind weitere Kämpfe im Gange . Bei Ri¬
panj, einer Station der Bahn , 16 Klm . von Belgrad,
wird das Gebirge durch einen 1600 Meter langen und
zwei kleinere Tunnels durchbrochen. Hier läuft die Was¬
serscheide zwischen der nach Osten zur Donau fließenden
Ralja und der Sawe . Auch die Offensive von Küstendil
über Egri Palanka nach Westen gegen Kumanovo
und Uesküb macht Fortschritte . Durch schnelles Zu¬
sassen setzten sich die bulgarischen Truppen in den Besitz
des Berges Sultan Tepe. Bei ihrem Vormarsch
machten sie 2000 Gefangene und eroberten 12 Ge¬
schütze.

Ter österreichisch -ungarisch« Tagesbericht.
WTB . Wien , 20 . Okt. Amtlich wird verlautbart

vom 20 . Oktober 1915 , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Im Gebiete

von Kolki dauerten , ohne daß es zu einer Aenderung
der allgemeinen Lage gekommen ist, die Kämpfe auch
gestern an . An der Putilowka erbeutete ein Streis-
kommando des Infanterie -Regiments Nr . 49 bei der De¬
molierung eines russischen Panzerzuges , dessen Lokomo¬
tive einige hundert Schritte vor unserer Stellung einen
Granatvolltreffer erhalten hatte, zwei Maschinengewehre,
zahlreiche japanische Handfeuerwaffen und viel
Munition und Kriegsmaterial . Sonst im Nordosten
nichts neues.

Der Krieg mit Serbien.
WTB . Wien , 20 . Okt . Amtlich wird vcrlautbart

om 20 . Oktober 1915, mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die in

' er Macva vordringendeu österreichisch -ungarischen
Truppen nähen : sich Zabac . Bei Ripouj und südöstlich
oon Grolle warfen wir den Feind aus einer stark besetzten
Höhenstellung. Deutsche Streitkräfte erkämpften sich süd-
ich von Semendria den Uebergang über die untere
ffalja und gewannen südöstlich von Pozarevac in der
Achtung auf Petrovac erneuert Raum.

Die Bulgaren entrissen dem Feinde seine starke
Stellungen aus dem Sultan Tepe, südwestlich von Egri-' alanka . Sie nahmen , gegen Kumanovo vordringend,
^00 Serben gefangen und erbeuteten 12 Geschütze.

100 Zahre Hohenzollernherrschaft.
Am 21 . Oltlber ist ein halbes Jahrtausend ver¬

flossen , seit dem vom Kaiser Sigismund mit der Mark
Brandenburg belehnten Burggrafen Friedrich VI . von
Nürnberg auf dem Landtage in Berlin von den Ständen
gehuldigt wurde . Auf Befehl des Kaisers soll die Feier
des Gedenktages auf eine Feier in den Schulen am 21.
Oktober und auf eine kirchliche Feier am darauffolgenden
Sonntage beschränkt werden . Zu rauschenden Festen ist
die Zeit nicht angetan : aber es bedarf ihrer auch nicht.
Die herrlichen Taten , die unter Volk in Waffen in dem
uns freventlich aufgedrungenen Kampfe vollbringt , sind
Verkünder des ruhmreiche : Werkes, das von einer be¬
scheidenen Grenzmark ausging , um in der Zusamm . n

'
as-

sung der Stämme Deutschlands zu einer Fürsten und
Volk umschließenden, machtvollen Einheit zu gipfeln . Von
des Heiligen Römischen Reiches Streusandbüchse bis zum
Deutschen Reiche , das einer Welt von Feinden trotzt —-
welch ein Weg ! Mit Friedrich I. , Kurfürsten von Bran¬
denburg , begann die Herrscherlaufbahn der Hohen-,ollern,
die nach Jahrhunderten voller Kämpfe und aufbauender
Arbeit zur Kaiserwürde führte.

Die Persönlichkeit des Fürsten , der als lrster Hohen-
zoller seine Gaben in den Dienst der Mark stellte , wird
in der Geschichte unseres Vaterlandes unvergeßlich fort-
bestehen . Er war ein geborener Herrscher, und zwar
ein Herrscher in jenem Sinne , wie ihn die Hohenzol-
lern seit fünf Jahrhunderten aufgefaßt und erfüllt ha¬
ben . „ Ebenso reich an Ideen wie voll von Talent , sie
auszuführen , immer nach den wechselnden Umständen und
Erfordernissen der Zeit , hatte er einen Zug von Volks¬
tümlichkeit und einen lebendigen Begriff vom Berufe
des Fürstentums . In diesem Sinne faßte er die dem
Titel hinzugefügten Worte „ von Gottes Gnaden " auf;
alle seine Landschaften betrachtete er als ein ihm von
Gott anvertrautes Gut . Von ihm ist das schöne und
große Wort , er sei der „ schlichte Amtmann Gottes am
Fürstentum " . " So urteilte über ihn der große Ge¬
schichtsforscher Ranke . Diese hohe Vorstellung von dem
fürstlichen Beruf hat die Hohenzollern allezeit beseelt.
Ihr gab Friedrich der Große die berühmte Prägung,
er sei der erste Diener des Staates , ein Wort , zu dem
sich unser Kaiser von neuem vor der Welt bekannte,
als er seiner Freude und seinem Stolze Ausdruck ver¬
lieh, „in solcher Zeit der erste Diener einer solcher Na¬
tion zu sein "

. Im Lande der Hohenzollern wurde zur
Wahrheit , daß Herrscher und Staat eins seien , daß

Wohl und Wehe der Fürsten untrennbar verknüpft >eien
mit den Geschichten des Staates.

Die Hohenzollern schufen sich den Staat nicht nur,
sie schufen sich das Volk, mit dem sie in die Ent¬
wicklung Deutschlands und Europas in steigendem MaH
mitentscheidend einzugreifen vermochten. Unter ihneik
entstand und erstarkte das preußische Staatsbewußtsein
zu einer politischen Machtgröße . Der Staatsgedanke,
der in diesem Bewußtsein lebte und nach Wirkung
strebte, zog Deutsche verschiedenster Stämme , ja auch Zu¬
gewanderte nichtdeutschen Stammee in seinen Bann und
schweißte sie , ohne ihre Sonderart zu erdrücken , zu in¬
niger und fester Volksgemeinschaft zusammen.

Als aber die rechte Stunde geschlagen hatte , er¬
wuchs aus dem Staatsgedanken der Reichsgedanke und
nahm machtvolle Gestaltung an . Mit Preußen ordneten
sich alle deutschen Staaten der Reichseinheit unter , die
es erst ermöglichte, die reichen Kräfte der deutschen Na¬
tion zu voller Geltung zu bringen . Eine vierzigjäh¬
rige Zeitspanne hat gelehrt , daß die Pflege des eigenen
Wesens jedes Staates und Stammes innerhalb oer Rechtis-
gemeinschaft für Deutschland keine Beeinträchtigung be¬
deutet ; sie hat sich vielmehr als ergiebige Quelle schöp¬
ferischer Kraftentfaltung in den Werken des Friedens
wie des Krieges bewährt . Die Erringung der euro¬
päischen Stellung Deutschlands lag wenige Jahrzehnte
zurück, als unser Volk mit Begeisterung und Entschlossen¬
heit dem Ruse des Kaisers , unserm Vaterlanve die ihm
gebührende Seegeltung zu sichern , folgte . Und nun
stehen Fürsten und Stämme vereint im Kampfe, um
Seite an Seite mit dem verbündeten Oesterreich-Ungarn,
der Türkei und Bulgarien oen ruchlosesten Angriff ab¬
zuwehren.

Wohl ahnten Kurfürst Friedrich I . und seine Nach-
, folger bis zum Großen Kurfürsten noch nicht , wie bedeut*

jjam das Werk werden sollte, an oem jeder von ihnen
in treuer Wahrnehmung der schweren fürstlichen Pflich¬
ten arbeitete . Gleichwohl standen schon sie im Dienste
der weltgeschichtlichen Ausgabe, die das Hoheuzollern-
geschlecht dann von dem Großen Kurfürsten an über
Friedrich den Großen , Kaiser Wilhelm den Großen bis
auf die Gegenwart erfüllte . Unserm regierenden König
mnd Kaiser ist es beschieden . das aewaflige Werk iorl-
zusühren . In welchem Geiste und mit welch rastloses
Hingabe unser Herrscher, ein rechter Sproß seines gro¬
ßen Geschlechts , seinem hohen Berufe gerecht wird , liegt
offen vor der Welt zutage . Mit frohem Mute darf
unser Volk trotz des Ernstes der Zeit die Hohenzollern-
gedenkseier begehen, in der unerschütterlichen Zuversicht,
daß Deutschland mit Gottes Hilfe nach außen und nach
innen größer aus der gegenwärtigen Prüfung hervor¬
gehen wird.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 20 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag 3 Uhr: Die Deutschen machten im Laufe der
Nacht drei ernste Angriffe im Bois - « n - Hache nordöstlich
von Souchez . Unsere Infanterie , die in den kürzlich eroberten
Stellungen gut eingerichtet ist , warf die Angreifer mit Hilfe un¬
serer Batterien jedesmal zurück . Südlich von der Somme
lebhaftes gegenseitiges Gewehrfeuer im Abschnitt von Lihons.
In der Champagne einige Kämpfe mit Bomben und Pe¬
tarden östlich von der Navarin-Ferm . Geschoßlegen unserer Ar¬
tillerie auf die feindlichen Batterien brachte eine heftige Be¬
schießung , die der Feind gegen unsere Stellung bei Eparges rich¬
tete , zum Stillstand . Bon der übrigen Front ist nichts zu mel¬
den . Eine Gruppe von Flugzeugen warf in der Nacht vom
17 . zum 18 . Oktober auf das deutsche Fliegcrfeld von Bur¬
lioncourt nordöstlich von Chateau Salins Bomben . Man
konnte die Zerstörung von Schuppen und Unterständen fest-
stcllen.

Abends II Uhr : Oestlich von Reims versuchte der
Feind heute morgen auf einer Front von 10 Kilome¬
tern zwischenPompelle und Pros » cs einen Angriff
mit bedeutenden Beständen, der nur zu einer völligen Schlappe
führte. Dieser Angriff war durch lange Artillcriebeschießung
mit Verwendung von erstickenden Granaten und Chlorgaswolken
sorgfältig vorbereitet worden . - Die feindliche Infanterie konnte
anfangs i n einige Stücke unserer Schützengräben
erster Linie eindringe n . Sofortige Gegenangriffe ver¬
trieben sie aber alsbald nahezu vollständig ( ?) daraus.
Am Nachmittag verjagte eine energische Gegenoffensive die letz-
ten feindlichen Truppen , die so vollkommen in ihre Ausgangs-
graben zurückgeworfcn wurden. Die deutsche Infanterie erlitt
im Laufe dieses fruchtlosen Angriffes bedeutende Verluste. Auf
der übrige» Front wurden besonders lebhafte Artilleriekämpfe
durchgeführt , im Artois , im Abschnitt von Loos , nördlich der Aisne
auf dem Nouvron Plateau, zwischen Maas und Mosel , im Walde
von Apremont und in Lothringen südlich Leintrey. In den Vo¬
gesen sprengten wir am Biolu zwei Gegenminen, die die feind¬
lichen Minen --. '- '

: zerstörten.



Zu dem englischen Schurkenstreich.
W 'TB . Ncwyork , 20 . Okt . (Durch Funkspruch von

dem Vertreter von Wolsfs Telegr .-Bur . ) Ter deutsche
Botschafter hat dem Staatsdepartement die von
New - Orleans eiugetrosfenen eidlichen Aussa¬
gen über den Fall der „Nicosian " und den
Mißbrauch der amerikanischen Flagge durch
ein englisches Schiss beim Angriff auf ein deutsches
Unterseeboot überreicht. Die Aussagen ergeben, daß die
amerikanische Flagge und die über die Bordwand ge¬
hängten amerikanischen Abzeichen erst entfernt wur¬
den, nachdem die erste Schüsse von dem Schiss,
das sich „Baralong" nannte , aus das Unterseeboot
abgegeben worden waren . In Ergänzung der früheren
Meldungen wird noch berichtet, daß die Mannschaft des
sogenannten „Baralong " Zivilkleider trug und
daß den amerikanischen Zeugen von den englischen Mann¬
schaften auf ihre Frage mitgeteilt wurde , daß das Schiss
keinen Namen habe und daß sie auch über den Herkunfts¬
ort und den Bestimmungsort nichts sage » können. Ter so¬
genannte „Baralong " hatte bei der Annäherung an die
„ Nicosian" ein internationales Signal aufgezo¬
gen, daß er Hilfe brauche. Der Kapitän , der sich
Mac Bride nannte , ersuchte nach dem Vorkommnis
den Kapitän Manning von der „Nicosian" brief-
lich, seine Mannschaften , iusb . sendere aber dis Ame¬
rikaner darunter , dringend zu ermahnen, daß
sie über den Vorfall weder in Liverpool noch in
Amerika etwas Mitteilen. Diese Aussagen stam¬
men von den amerikanischen Bürgern James Curren,
Charles Hightower , Bud Palen, Edward Clark
und R . Crosby. Sie machten ihre Aussagen völlig
freiwillig und werden von dem deutschen Konsulat
in New -Orleans als durchaus glaubwürdig be¬
zeichnet.

Eine franz . Division in den deutschen Hinder¬
nissen stecken geblieben.

WTB . Paris , 20 . Okt . Gustav Herve berichtet
in der Guerre Sociale ", daß bei einem Sturman¬
griff der französischen Truppen am 25 . September
nn Artois eine französische Division zum
Sturm auf breiter Front vorgeführt wurde, ob¬
wohl der Kommandeur der Division benachrichtigt wor¬
den war, daß aus der ganzen Divisionsfront die deutschen
Drahthindernisse in einer Tiefe von 25 Metern voll¬
kommen unversehrt waren . Die französische Di¬
vision blieb in den Hindernissen stechen und
erlitt infolge dieses Führungsfehlers ungeheure Ver¬
luste.

Ein weiterer Rücktritt im engl . Ministerium
bevorstehend?

WTB . London , 20 . Okt. Die „Times " erklärt,
außer dem Rücktritt Carsons sei ein langer Besuch
Bonar Laws im Buckinghampalast ein bemer¬
kenswertes Ereignis des TageS.

Ankunft franz . Ingenieure in Odessa.
WTB . Paris , 20 . Okt . „Petit Journal " meldet,

daß in Odessa französische Ingenieure eingetroffen ^
seien, um die Herstellung von Kriegsmaterial zu leiten.

Die innere Lage Rußlands.
WTB . London , 20 . Okt . Der frühere Korrespon¬

dent der „Times " in Petersburg , Stephan Graham,
schreibt in der Times : Die bekannten Kratv-alle , die
im Juni nach dem Falle von Przemysl und Lemberg aus-
brachen , leiteten den Kampf für die Pöbelherrschaft und
den inneren Chaos in Rußland ein . Die amtlichen Zif¬
fern geben den Schaden an Geschäftshäusern mit 31
Millionen Rubel, an Privathäusern mit 27 Mil¬

lionen Rubel an . Unter den Betroffenen befinden pch
113 Oesterreicher oder Deutsche , 489 Russen mit aus¬
ländischen Namen und ! 90 Russen mit russischen Namen.
Leu ganzen Sommer hindurch herrschte in Petersburg
und Moskau ein. Zustaud der Unsicherheit. Wäre
nicht der Wutki verboten gewesen, hätte alles verloren
sein können . Der Korrespondent urteilt , die innere
Lage Rußlands sei gegenwärtig wichtiger als militä¬
rische Unternebmungen.

Die Bulgaren in serbisch Mazedonien
eingedrungen.

WTB . Athen , 20 . Okt . Die Bulgarische Tele-
mphenagentur meldet : Die bulgarischen Truppen sind

n die mazedonischen Städte Stip und Radowist
mgezogen.

Beginn Ser Räumung von Nisch.
WTB . London , 20 . Okt . Das Reutersche Bureau

erbreitet folgende Meldung der „Morning Post " aus
Athen: Das diplomatische Korps in Nisch übersiedelt
heute nach Monastir, wohin auch ein Teil des ' Aus¬
wärtigen Amtes , alle nationalen Archive und die
serbische Natioualbank verlegt werden. Tie Re¬
gierung bleibt vorläufig in Nisch.

Trügerische Hoffnungen.
WTB . Paris , 20 . Okt. lieber die militärische

Lage schreibt der „ Temps " : Tie Serben verteidigen
sich hartnäckig und zühle -n aus baldige Hilfe,
die, wie uns scheint, nicht so schnell eintreffen kann,
daß die Serben nicht gezwungen wären, sich vor den
österreichisch-ungarischen, deutschen und bulgarischen Trup¬
pen nach Südwesten zurückzuziehen. Wenn
man jetzt auch den serbischen Rückzug nichtver-
hindern kann, so wird man doch später mit der
Expeditionsarmee eine kräftige Offen¬
sive gegen den Feind , der durch die vorhergehenden
Kämpfe erschöpft sein wird, aufnehmen können.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 20 . Okk. Amtlich wird verlautbart

vom 20 . Oktober 1915, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz : Das star¬

ke Artilleriefeuer gegen unsere Stellungen an der Iso n-
zo front hielt auch gestern den ganzen Dag über an.
Gegen die Hochfläche von Doberdo nahm es in den Nach¬
mittagstunden noch an Heftigkeit zu . Die italienische
Infanterie griff im Krngebiet, gegen den Brücken¬
kopf von Talmein, dann gegen den Monte Sabv-
tino, den Monte San Michele und östlich von Ver-
migliano an, wurde aber überall unter großen
Verlusten abgeschlagen . Auch an der Tiro¬
ler Front kam es gestern zu größeren Kämpfen . Bei
Tre - Sassi und auf der Hochfläche von Vielgereuth
schlugen unsere Truppen je zwei Angriffe ab ; die Ge¬
fechte bei Tre -Sassi führten stellenweise zum Handge¬
menge. IN Judikarien , wo der Feind in der letzten
Zeit gleichfalls eine erhöhte Tätigkeit entfaltete , zogen
sich unsere vorgeschobenen Abteilungen aus die Haupt¬
widerstandslinie zurück.
Oesterr. Einspruch gegen die Truppenlandungen

in Saloniki.
WTB . Lyon , 20 . Okt. „ Republicain " meldet auS

Athen : Ter österreichisch - ungarische Ge¬
sandte hat im Auftrag seiner Regierung dagegen Ein¬
spruch erhoben, daß den Alliierten gestattet würde,
Truppen in Saloniki zu landen, sowie gegendie Besetzung der Eisenbahnlien Saloni¬
ki — M o n a st i r und Saloniki — Uesküb durch die
griechische Verwaltung und die Eutlassung oes öste r-
reichisch - ungarischen Betriebsverso n als.

Dip Folge » der griech. Neutralität.
WTB . London , 20 . Okt . „ Westminster Gazette"

schreibt : Der große Schlag , den die griechische
Neutralität uns versetzt, ist, daß wir uns Plötzlich
in der Notwendigkeit befinden, den Feldzug in einem
sehr schwierigen Gelände zu führen ohne
die Hilfe eines Verbündeten , der das Zandkennk
und unserem Mangel an Kenntnissen abhelsen könnte. Wir
müssen diesen Mangel aus eigenen Kräften rs tzen . Das
Blatt tröstet sich damit , daß auch, wenn D eutschland
sich einen Weg nach Konstantinopel bah.
ne, der Hauptkriegsschauplatz Frankreich und Ruß¬
land sei.

Der Bierverband ist anderer Meinung.
WTB . Athen , 20 . Okt. (Reuter . ) Wie verlau¬

tet, haben der britische und der russische Gesandte
dem griechischen Ministerpräsidenten mitgeteilt , daß ihre
Regierungen mit der griechischen Auslegung der Bünd-
nispslichten gegenüber Serbien nicht überein stim¬
men.
Das Ergebnis des deutschen Handelskrieges im

September.
GKG . Berlin , 20 . Okt. Nach den jetzt vorliegenden

abschließenden Meldungen hinsichtlich des Handelskrie¬
ges im September sind insgesamt durch unsere Un¬
terseeboote versenkt worden : 29 Dampfer mit
103316 Bruttoregistertonnen , 7 Fischereifahrzeuge mit
ca 1200 Bruttoregistertonnen , 2 Transportdampfer mit
20612 Bruttoregistertonnen , im ganzen 144977 Brntüo-
regist—^ nnen.

Die Vernichtung des englischen Transport-
dampfers „Ramazan " .

GKG . Konstantinopel , 20 . Okt. Ueber die Ver¬
nichtung des englischen Transportdampfers „Ramazan"
am 19 . September durch ein österreich -ungarisches Un¬
terseeboot im AegäischenMeer werden folgende Ein¬
zelheiten berichtet, die bezeichnend sind für die Behand¬
lung , die die „menschenfreundlichen" Engländer ihren
farbigen Hilfstruppen zuteil werden lassen : Als
der Dampfer durch das Unterseeboot zum Stoppen ge¬
zwungen war , ließ er seine Rettungsboote zu Wässer, di«
von der englischen Besatzung des Dampfers be¬
setzt wurden und alsbald das Weite suchten. Der
Dampfer wurde dann durch die Artillerie des Untersee¬
boots beschossen. Als er bereits im Sinken begriffen
war , erschien plötzlich auf dem Deck eine große An¬
zahl indischer Soldaten, zu deren Rettung aber
nichts mehr getan werden konnte, denn sämtliche verfüg¬
baren Rettungsboote hatte die englische Besatzung des
Dampfers für sich in Anspruch genommen . Augen¬
scheinlich waren die Truppen unter Deck einge¬
sperrt gewesen und vermutlich erst in der Todesangst
war es ihnen gelungen , sich aus ihrem Gefängnis zu be¬
freien . Iw ganzen mögen es etwa 500 Mann gewesen
sein , für die von vornherein die Zahl der verfügbaren
Rettungsboote nicht ausgereicht hätte. Der
Besatzung des Unterseebootes war es leider wegen der
großen Zahl nicht möglich , an eine Rettung dieser Un¬
glücklichen zu denken . — Dieser Vorgang wirst ein
eigenartiges Licht auf die englische Besatzung des Damp¬
fers , die nur an ihre eigene Sicherheit dachte und
ihre farbigen Landsleute dem sicheren Tode
preisgab.

Die Regelung der Bntterpreise.
GKG . Berlin , 20 . Okt. Wie verlautet , soll die

in Aussicht genommene weitere Regulierung der Butter-
vreise darin bestehen , daß der Reichskanzler Groß-

Der neue Bankdirektor.
Erzählung von R . Ortmann.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Ein Klopfen an die Tür der Zelle weckte ihn.

Schlaftrunken fuhr er empor, und erst, als er auf ein
nochmaliges Pochen mit lautem „Herein !" geantwortethatte, wurde der Schlüssel gedreht. Der freundlicheSennor Cabildo mit dem runden , freundlichen Antlitzstand auf der Schwelle.

„Verzeihen Sie mir, Sennor , wenn ich Sie aus dem
besten Schlummer gestört habe. Ich habe erst ein paar-mal geklopft, weil mir einige von den früheren Be¬
wohnern dieses Gemaches sagten, daß es ihnen eine un¬
angenehme Empfindung bereite , durch das Rasseln der
Schlüssel geweckt zu werden. Und die Höflichkeit überolles, Sennor ! — In einer halben Stunde sollen Sie vordem Kriegsgericht erscheinen, und ich meinte, es würde
Ihnen erwünscht sein, vorher ein wenig Toilette zumachen . Doktor Iof6 Bidal hat Ihnen hier einiges aus
Ihrer Wohnung geschickt, weil ich ihm sagte , daß Sie ein
bißchen abgerissen aussehen. Natürlich, nach dem, wasSie durchgemacht haben, konnte es ja nicht gut anders
sein .

"
Er hatte dabei ein ziemlich umfangreiches Paket

ans den Tisch gelegt und löste nun bedächtig die Ver¬
schnürung.

»So ist Doktor Vidal inzwischen wieder hier ge¬
wesen ? " fragte Werner.

»Jawohl , sogar zweimal. Er wünschte durchaus.Sie zu sprechen ; aber selbst einem so ausgezeichnetenManne wie ihm konnte es nicht gestattet werden.
Wenigsten» nicht, ehe das Urteil gesprochen ist. Nachher— «h , nachher ist es etwas ganz anderes ! Es wirdmir alsdann ein aufrichtiges Vergnügen sein, IhreFreunde zu Ihnen zu lassen. Sie glauben nicht, was für
wmiderliche Szenen wir hier schon gehabt haben . Wir
sind nicht so grausam, den Leuten, deren Dasein nur noch«ach Stunden zählt, ihr bißchen Leben ohne Not zu ver.bitte« . Verwandte , Bekannte Freund « und Freundinnen

— alles lassen wir zu ihnen herein, wenn sie selbst es
so wünschen . Was die Frauen betrifft, so ist es aller¬
dings meist ein zweifelhaftes Vergnügen , denn mit ihrem
Gejammer und Geschrei machen sie einem nur das
Herz schwer. Und die lustigen Abschiedsszenen sind mir
viel lieber als die traurigen . Da hatte ich vor einem
halben Jahre hier einen meiner besten Freunde,
einen herzensguten Jungen , Namens Rocafuerte . Er war
ein wackerer Bursche und ein Caballero vom Scheitel bis
zur Sohle . earsmbL — er verstand zu leben und die Weiber
waren reiu toll in ihn . Die Polizei hatte ihn aufgegriffen,
als er eben einen Geldtransport , der nach der Hauptstadt
kam , abfangen wollte. Er war nämlich, wie man im
gewöhnlichen Leben sagt, ein Straßenränder . Aber mein
Gott, jeder ernährt sich nach seinen Gaben und wie er
eben kann. Bis zum letzten Augenblick benahm er sich
wie em wahrer Edelmann . Zwei Stunden vor der Hin¬
richtung empfing er hier ein paar seiner besten Freunde,
und es gab einJo lustiges Trinkgelage, als man je eines
gesehen hat . Mitten darin wurde er abgeholt, und er
ging so vergnügt , als sb er sicher wäre , nach fünf Minuten
wiederzukorrlmen . Es war geradezu erbaulich , zu sehen,
mit einer wie erhabenen Seelenruhe er pch draußen ausdem Gefängnishalf hängen ließ." '

^ Nodervaldt hatte das Paket geöffnet und darin an
Wäsche und Kleidung alle» gefunden, was er brauchte , um
sich vom Koos bis zv den Mtzen umzuziehen. Er d«.deutete den Schließer,der unermüdlich weiter geschwatzthatte, daß seine Gegenwart einstweilen entbehrlich sei. wü!er ein wenig Toilette zu machen wünsche, und SennerEabildo ging, obwohl er ihm augenscheinlich sehr gerndie Lebensschicksale sämtlicher Raubmörder , Pferdediebe undanderer „Caballeros " erzählt hätte, die vor ihm in dieserZelle gesessen hatten , und die von hier au» ihren letzten
schweren Gang angetreten hatten.

Was Werner vor allem bestimmte , den Schließer fort»
zuschicken , war eine Entdeckung , di« er bei der Entfaltungder Kleidungsstück « gemacht hatte . Durch ttn leises G».
rausch wie von knisterndem Papier aufmerksam gewordenhatte er in die Brusttasche de» »on Doktor Vidal gefchlckte»Rockes gegriffen und sich überzeugt, daß ein oerschloffenerBrief dar n stecke . Er zweifelte jetzt nicht mehr, daß bi«aa »»a Kleidertrndunü , kehren anderen Zweck ««habt habe.

als den , rym dieien Brief ohne Borwiffen des Schließers»
der ihn sonst wahrscheinlich vor der Ueberreichung zu lese»
begehrt hätte, in die Hände zu spielen.

Natürlich brannte er vor Verlangen , zu erfahren , was
sein vortrefflicher Freund ihm mitzuteilen habe, und sobald
sich die Tür hinter dem Sennor Cabildo geschlossen, beeil»
er sich, seine Witzbegierde zu befriedigen. Als er den Um» !
schlag des Briefes löste, fiel ihm daraus zunächst ein vier¬
eckiges, zusammengefattetes Papier entgegen, darin sich allem!
Anschein nach «ine kleine Quantität irgendeines Pulver »!
befand. Werner steckte es zu sich , ohne es näher zu unter¬
suchen ; denn es war ihm vor allem darum zu tun , den
aus vier eng beschriebenen Seiten bestehenden Brief zu
lesen , und er muhte in jedem Augenblick auf eine Ueber-
raschung durch den Aufseher gefaßt sein.Eine tiefe Ergriffenheit malte sich in seinen Zügen,
während er das Schreiben überflog. Als er zu Ende ge¬
kommen war , hatte seine düstere Miene sich aufgehellt und
beinahe freudige Empfindungen schienen für einen Mo¬
ment sein Herz zu erfüllen.

„Ihr werdet mich auf solche Art nicht retten," sagta-M
vor sich hin, „aber es ist wahrlich gut, zu wissen, daß es
auch noch edle und redliche Menschen auf Erden gibt .

"
Er entzündete eine«Md»r Streichhölzchen, die ihm der

fürsorgliche Sennor Cabildo vorhin zurückgelaffen , und ver¬
brannte an seiner Flamme den Brief zu Asche . Dann
begann er sich umzukleiden, und als er eben im Begriff
war , die Krawatte zu knüpfen , kehrte der Schließer zurück.
Wohlgefällig ruhte sein Blick auf der vorteilhaft veränderten
Erscheinung de» Gefangenen. i

»Wahrhaftig, Sennor , das Kriegsgericht muß sich ge«
ehtt fühlen, eine» so noblen Herrn vor sich zu sehen . Ich
möchte wohl wissen, wie es unsereinem zumute wäre,
wenn er auch einmal in so feinen Kleidern stecken könnte ."

»Run , dieser Wunsch ist am Ende so unerfüllbar
nicht," erwiderte Werner fast heiter. »Wir haben wohl ss
ziemlich dieselbe Figur , und wenn Ihre Voraussage zu¬
trifft, sind diese Kleider für mich nach vierundzwanzigStunden ohne allen Wert. Wenn ich Ihnen eine kleine
Freude damit machen kann , so setze ich Sie für den Fall
meines Todes i« aller Form zum Erben meiner sämt¬
lichen Kleidungsstücke ein , die sich hier im Gefängnisse be«
Und««."



Handelspreise für di« Butter am Berliner Markt
festsetzt. Die Buttersachverständigen -Kvmmission wird
aller Voraussicht nach an diesem Zwangsnotierungen be¬
ratend Mitwirken. Da die Markt - und PreiSverhültniss«
in den verschiedenen Gegenden des Reiches sehr verschie¬
den sind, werden die einzelnen Landesregierungen
Abweichungen nach oben oder unten erlas¬
sen können . Ueber die Preisstellung bei den Produzen¬
ten und Zwischenhändlern werden besondere Vorschrift«
vom Reichskanzler erlassen werden . Größere Gemein¬
den, wahrscheinlich solche mit über 10 000 Einwohnern,
werden verpflichtet sein — kleinere Gemeinden und Kom¬
mmalverbände berechtigt — nötigenfalls für den Klein¬
handel unter Berücksichtigung der besonderen örtlichen
Verhältnisse Preise festzusetzen . Die Landesregierungen
können auch wieder unter bestimmten Voraussetzungen
eine Höchst- und Mindestgrenze für die Festsetzung der
Butterhöchstpreise anordnen . Die Festsetzung der Preis«
soll in gewissen Zwischenräumen , etwa alle 14 Tage,
neu erfolgen . — Me weiter verlautet , soll eine Reihe
von Verord nungen erlassen werden über den
Fleischverkehr , Milchverkehr usw.

Bericht eines Teilnehmers über den Feldzug in
Deutsch- Südwestafrika

WTB . Köln , 20 . Ott . Die „ Köln . Ztg .
" erhält»

von einem Mitarbeiter in Deutsch -Südwestafrika , der
den ganzen Feldzug als Offizier mitmachte, eine Zu¬
schrift aus Okahandia vom 20 . Juli , in der er die
Entbehrungen und unerhörten Strapazen
her deutschen Truppen schildert. Die Munition war
his auf einen verschwindenden Teil verschossen , die Ge¬
wehre und Geschütze unbrauchbar geworden oder von
Kindlichen Geschossen zerstört , die Pferde infolge Futter¬
mangels verendet , teils vom Feinde getötet . Die Zuschrift
zählt schwere Schlappen der Engländer cm
verschiedenen Orten auf . Die Verluste der Eng¬
länder waren äußerst schwer. Die englischen Offi¬
ziere bezifferten sie dem Berichterstatter auf rund 9000
Mann, , Die englische Soldateska war während des gan-
den Krieges rohh, beinahe zügellos. Viele Far¬
men , Häuser und sonstige Anlagen wurden zerstört
Und ausgeraubt

Besorgnisse des Vierverbands «m Griechenland.
WTB . . Paris , 20 . Okt . Der Berichterstatter der . In¬

formation " in Saloniki schreibt, es sei für die Ententemächte
eine unbedingte Notwendigkeit, kategorisch mit Griechenland
zu verfahren. Man müsse gleichfalls Einfluß auf das Volk
gewinnen, das sich durch die Bemühungen Deutschlands täg¬
lich mehr von dem Vierverband entferne . Er sei nach drei¬
monatiger Abwesenheit bei seiner Rückkehr nach Saloniki von
der Veränderung überrascht gewesen, die in dem Volk vor¬
gegangen sei . Jetzt seien 60 ° / „ der Bevölkerung von Saloniki
deutschfreundlich.

Der bulgarische Bericht.
WTB . Budapest , 20 . Okt . » Az Est" meldet aus Sofia:

Amtlicher Bericht vom 18 . Oktober. Gestern setzten unsere
Truppen das Vordringen auf serbischem Gebiet an der gan¬
zen Front fort . Im Moravatal eroberten wir Vranja,
wodnrch die Eisenbahnlinie Uesküb—Nisch abgeschaitten
worden ist . Beim Einzug in Vranja empfing die Bevölke¬
rung unsere Truppen mit Ziviorufen und hißte weiße Fah -ien.
Dann überschüttete sie unsere Soldaten mit einem Geschoß¬
hagel. Unsere Truppen sind im Vorgehen von Egri - Palanka
gegen Stracin . Sie nahmen ein serbisches Bataillon mit
drei Offizieren gefangen . Im HMgainitzatal eroberten unsere
Truppen Katsana . Sie dringen weiter nach Westen vor.

Letzte Nachrichten.
WTB . Paris , 21 . Okt . Wie der . Temps " aus Athen

meldet , landen französische und englische Truppen unaus-
besetzt ln Saloniki . Die Franzosen bilden weitaus die
Mehrzahl . Da die Eisenbahn nicht ausreicht, werden große
Truppenmafien in Eilmärschen nach Norden geschafft.

WTB . Lyon , 2l . Okt . . Republicain " meldet , daß bei
dem Eisenbahnunglück bei St . Etienne ? Wagen in eine
Schlucht stürzten. Alle Insassen wurden verletzt , 7 Soldaten
wurden getötet.

WTB . Sofia , 21 . Okt . (Von uns. Prio .-Korr .) Die
griechischen Behördcn haben den bulgarische« Reservisten
auf eigenen Antrieb freie Eisenbähnfahrt bewilligt, was hier
«inen vortrefflichen Eindruck hervorrief.

WTB . Trelleborg , 21 . Okt . Nach hier eingetroffener
Meldung wurde auf die Mitteilung zweier deutscher Flieger,
daß sich bei Stubbenkammer zwei englische Unterseeboote
befinden , Torpedojäger ausgesandt, die sie zwangen, sich in
nordöstlicher Richtung zurückzuziehen. Da sie sich die ganze
Zeit unter Wasser hielten , war ein Schießen unmöglich.

WTB . Rotterdam , 21 . Okt . Der . Nieuwe Rotterdam-
sche Courant " meldet aus London : Die Erkrankung Asquilhs
hat eine Pause in der Krise gebracht , die durch Carsons
Rücktritt bekannt wurde. Man glaubt , daß zunächst keine
weiteren Demissionen stattfinden werden.

WTB . Berlin , 21 . Okt . Nach der . Vossischen Zeitung"
«ehmen 7 italienische Kriegsschiffe an der Blockade der
bulgarischen Küste teil . Inzwischen habe Italien auch neue
Trupp,« in Balona gelandet.

WTB . Berlin , 21 . Okt . Dem „Berliner Lokalanzeiger"
infolge wurden in Italien die erste und zweite Kategorie der
Jahrgänge 1882 und 1883 der Infanterie , 1882 der
Bersaglieri und 1884 der Alpenjäger zum 24 . Oktober z«
br« Waffen einbernfe «.

WTB . Berlin , 21 . Ott . Nach einer vom . Berliner
Lokalanzeiger" übernommenen Meldung des Budapester „ Az
Est" entwickeln sich die Operationen der bulgarischen Armee
glanzend . An maßgebender Stelle besteht die Meinung , daß
das serbische Heer vor der Vernichtung steht.

WTB . Berlin , 21 . Okt. Ein Bericht im . Berliner
Tageblatt " schildert die außerordentlichen Schwierigkeiten des
Vormarsches in Serble «. Der Regen verwandele die Wege
in Sümpfe , aber stärker als alle Schwierigkeiten sei der
Wille der Soldaten , die sich geradezu hervorragend ge¬
schlagen hätten.

Fürsorge für die Angehörigen und
die Hinterbliebenen der Krieger.

In letzter Zeit ist in der Öffentlichkeit wiederholt
die Frage aufgetaucht, ob bei der längeren Dauer ioes
Krieges und der wachsenden Zahl der Kriegsteilnehmer
auch in entsprechender Weise für deren Familien und
Hinterlbiebenen gesorgt wird . Es verlohnt daher , sich
einmal klar zu machen , was bisher seitens des Staa¬
tes in dieser Beziehung geschehen ist.

Nach reichsgesetzlicher Vorschrift werden die Frauen
und Kinder aller Unteroffiziere und Gemeinen der Re¬
serve, Landwehr und des Landsturms , die anläßlich der
Mobilmachung in den Dienst getreten sind , im Falle
der Bedürftigkeit unterstützt . Diese Unterstützungen sind
im Laufs des Krieges auch aus die Familien der Mann¬
schaften des aktiven Dienstes ausgedehnt worden , wenn
gleich für diese im gewissen Maße bereits durch die
Bestimmungen der Kriegsbesoldungsvorschrist Vorsorge
getroffen war . Auch wurden die unehelichen Kinder den
ehelichen Kindern unter bestimmten Voraussetzungen
gleichgestellt und selbst die berücksichtigt , die erst nach
dem Tode der in den Heeresdienst erngetretenen unehe--
lichen Väter geboren werden . Noch in anderer Weis«
erfuhr der im Gesetz vom 28 . Februar 1888 ^ 4 . August
1914 aufgeführte Personenkreis eine Erweiterung . Die
schuldlos geschiedene Ehefrau , erwerbsunfähige Eltern
und Großeltern , diese auch dann , wenn der einzige Er¬
nährer seiner aktiven Dienstpflicht genügt , Stiefeltern,
Stiefgeschwister und Stiefkinder können jetzt gleichfalls Un¬
terstützungen erhalten . Jeder Familie eines Kriegsteil¬
nehmers soll nach der Absicht der Regierung das zur
Befriedigung der notwendigen Lebensbedürfnisse Erfor¬
derliche gewährt werden . In Ministerialerlassen ist des¬
halb wiederholt daraus hingewiesen worden , daß bei Prü¬
fung der Bedürftigkeitsfrage jede Engherzigkeit zu vermei¬
den sei . Die in d«m Reichsgesetz ausgestellten Unter¬
stützungssätze stellen sich nur als Mindestbeträge dar,
durch die die Lieserungsverbände weiterer Verpflichtun¬
gen nicht enthoben werden . Durch die von den Kreisen
und Städten darüber hinaus gewährten Zuschußunter¬
stützungen ist die Reichsunterstützung tatsächlich vielfach
verdoppelt worden , so daß die Familien vor ernsterer
Not unbedingt bewahrt sind . «Soweit sich bei der prak¬
tischen Durchführung des Familienunterstützungsgesetzes
Mißstände ergeben , sind die -den betreffenden Stellen
übergeordneten Behörden bemüht , etwaige Härten im
einzelnen Falle auszuglcichen . In Preußen ist für die
Entscheidung derartiger Beschwerden in letzter Instanz
nicht das Kriegsministerium , sondern allein das Mini¬
sterium des Innern zuständig.

Die auf Grund des Familienunterstützungsgesetzes in
der geschilderten Weise versorgten Frauen der Kriegs¬
teilnehmer erhalten , wenn sie während des Krieges nie¬
derkommen, überdies aus Grund der Bundesratsverord¬
nung vom 23 . April 1915 als Wochenhilse noch einen
Betrag zu den Kosten der Entbindung und ein Wochen¬
geld.

Kehrt der Kriegsteilnehmer incht zu seiner Familie
zurück, so waren bisher die reichsgesetzlichen Unterstütz¬
ungen zunächst solange weiter zu zahlen , bis den Hinter¬
bliebenen der militärischen Versorgungsgebührnisse ge¬
währt wurden . Der Reichstag hat jedoch eine Aende-
rung des Familienunterstützungsgesetzes dahin beschlossen,
daß die Familicnunterstützung noch während dreier Mo¬
nate über den Zeitpunkt hinaus weiter gewährt wird,
von dem an die den Hinterbliebenen aufgrund des Militär-
Hinterbliebenen -Gesetzes zu zahlenden Bezüge zuständig
sind. Dieses bedeutet für die Kriegs -Hinterbliebenen inso¬
fern eine Besserstellung» als in Zukunft eine dreimonatige
DoPpelzahlungvonFamilienunterstützung
und Hinterbliebenenversorgung stattsindet.
Die Höhe der Militär -Hinterbliebenenversorgung hängt
von dem militärischen Dienstgrad des Verstorbenen
ab . Tie Witwe eines Gemeinen erhält jährlich im allge¬
meinen 400 Mark , die eines Unteroffiziers 500 Mark,
die eines Feldwebels 600 Mark . Die Waisengelder
betragen für das vaterlose Kind ein Fünftel , für das
elternlose ein Drittel dieser Witwenversorgung . Die un¬
ter gewissen Voraussetzungen bei größerer Kinderzahl
nach dem Militärhinterbliebenengesetz eintret -. nden Kür¬
zungen werden im Unterstützungswege ausgeglichen . Den
Eltern eines Kriegsteilnehmers kann für die Dauer der
Bedürftigkeit ein sogenanntes Kriegselterngeld bis zur
Höhe von 250 Mark gezahlt werden, wenn der Ver¬
storbene ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend
bestritten hat . Ueber diese vom Gesetz geregelte Ver¬
sorgung hinaus darf jedoch , wenn der iiu Kriege Geblie¬
bene zwar nicht der Ernährer war , aber zum Lebensunter¬
halt der Eltern wesentlich beigetragen hat , eine ein¬
malige Unterstützung gewährt werden . Außerdem zahlt.
die Militärverwaltung unter gewissen Voraussetzungen
auch unehelichen Kindern imd schuldlos geschiedenen Ehs-
srauen Unterstützungen . Stiefkinder , Adoptivkinder und
Pflegekinder bleiben gleichfalls nicht «nberücksichtsgt . 8M»

der Verstorbene für diese bis zum Eintritt ist das He«?
oder bis zu seinem Tode wie ein Vater gesorgt hat.

Um die Witwen und Waisen in die Lage zu versetzen,
sich nach Möglichkeit aus gesunder wirtschaftlicher Grund¬
lage eine neue selbständige Existenz zu gründen , erfolgen
für den Fall eines Bedürfnisses neuerdings auch noch be¬
sondere Zuwendungen,an Hinterbliebene , bei
denen das bisherige Arbeitseinkommen
des verstorbenen Kriegsteilnehmers zu¬
grunde geleat wird. Nähere Auskunft darüber,
unter welchen Voraussetzungen Zuwendungen gewährt
werden können, erteilen ergangener Anweisungen zufolge
die Ortsbehörden des Wohnsitzes der Hinterbliebenen
sowie die Zahlstellen der Königlichen Regierungen , von
denen die Hinterbliebenen die Versorgungsgebührnisse er¬
halten.

Soweit die staatlichen Maßnahmen . Wo diese zur
Beseitigung jeder Not nicht ausreichen , bietet sich der
privaten Fürsorge ein dankbares Feld der Tätigkeit . Sie
wird nötigenfalls durch die Mittel der „Nationalstistung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen " in
Stand gesetzt, wirksam einzugreifen.

Zum Schluß darf noch erwähnt werden — waS
nicht allgemein bekannt zu sein scheint — daß die Hin¬
terbliebenen neben der Versorgung aus Militärmitteln in
zahlreichen Fällen einen gesetzlichen Anspruch auf
die Witwen - und Waisenrenten nach der
Reich s v er sich erun gsordnung haben . War ne¬
ben dem Verstorbenen auch die Ehefrau ihrerseits für
den Fall des Alters und der Invalidität sowie zugunsten
der Hinterbliebenen versichert, so erhält die Witwe außer
den Renten auch noch ein einmaliges Witwengeld und
bei Vollendung des 15 . Lebensjahres der Kinder für
diese eine Waisenaussteuer . WTB.

Landesnachrichten.
AHtorles- , 21. Oktober ISIS.

betrifft das Jnf .-Regt . Nr . 127, das Res.-Inf . -Regt.Nr . 248, dre 4 . Landw .-Eskaöron , das Landw -Few-
artill .-Regt . Nr . 1, das Feldartill . -Regt . Nr . 65 , die
1 . Feld -Pionier -Komp.
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' Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Christian

Dieterle, Heselbach , l . verw . August Braun , Baiersbronn,
schw . verw. Wilhelm Seeger , Baiersbronn , l. verw. Joh.
Hartmann , Wittlensweiler , schw . verw . Otto Witzelmaier,
Lützenhardt, gefallen . Andreas Rometsch , Liebelsberg, ges.
Joh . Georg Kugler, Unteriflingen, verm. Vizeseldw . Helmut
Welker , Altensteig, l . verw. Gottlieb Seeger , Rohrdorf l.
verw. Gottlob Roller , Effringen, l . verw. Gustav Waide-
lich , Edelweiler, gefallen . Karl Beilharz, Baiersbronn , ins.
Verwund , gest. Ernst Eberle, Freudenstadt, gef. Friedrich
Faißt , Glatten , ins . Verwund , gest. Martin Wolper, Neuneck,
I . verw. Gottlob Renlschler , Teinach , ins . Verwund , gest.
Christian Kalmbach , Beuren, l . verw. — Christian Bihler,
Beuren , bish . verw., war erkrankt.

' Das Eiserne Kreuz haben erhalten Joh . Gg . Seeger
von Ebershardt, z . Zt . verwundet im Lazarett ; Sani-
tätsunteroffizier Widmann von Calw ; Fritz Rent-
schler, Sohn des Schultheißen Rentschler in Altbulach.

* Die Ziehung der Jnvaliden -Lotterie wurde vom 20.
Oktober auf Mittwoch den 4 . November ds . Js . verschoben.

r . Die Württ . Sparkaffe (Landessparkasse ) steht sich ver¬
anlaßt , darauf aufmerksam zu machen , daß auf Einlagefcherne,
die wegen Zeichnungen auf die III . Kriegsanleihe noch in
Stuttgart liegen, jederzeitEinlagengemacht und
Rückzahlungen verlangtwerden können. Die
Einleger dürfen sich nur an die bekannten Agenturen wenden.

— Keine Ueberstürznng mrt Kriegs Evtrme-
rungszeichen . Vom Württ . Landesausschuß für Na¬
tur - und Heimatschutz erhalten wir folgende Mitteilung:
Nach mehrfachen Nachrichten trägt man sich in manchen
Gemeinden und in sonstigen Kreisen des Landes mit der
Absicht , in Bälde monumentale Erinnerungszeichen cm
den gegenwärtigen Krieg zu errichten . So verständlich
der dieser Absicht zu Grunde liegende Gedanke an sich ist,
so wird doch der Rat auszusprechen sein, daß mit der Aus¬
führung nicht geeilt werden möchte. Man kann dabei
von der möglichen Tauer des Krieges und von seinen
wirtschaftlichen Nachwirkungen ganz absehen. Rein vom
künstlerischen Standpunkt aus und dem des Heimatschutzes
aus erscheint es als geboten , der Kunst nicht allzu rasch
die hier in Betracht kommenden großen Aufgaben zu
stellen und ihr vielmehr Zeit zu lassen , zu den über¬
mächtigen Eindrücken des Weltkrieges Stellung zu neh¬
men . Denjenigen Gemeinden und Körperschaften , die
schon jetzt Vorbereitungen zu treffen wünschen, möch¬
ten wir empfehlen, sich zunächst nur nach Oertlichkeiten
innerhalb der Wohnplätze oder draußen im Markungs¬
gelände , die sich für ein Erinnerungsmal eignen könn¬
ten, umzusehen und sich die Verfügung darüber zu si¬
chern , alle weiteren Schritte aber erst zu gegebener Zeit
zu tun . Im übrigen handelt es sich hier nicht um dis
Errichtung von Tenkmalen im engeren Sinn , sondern
ebenso gut um Benützung schon vorhandener sogenannten
natürlicher oder landschaftlicher Denkmale, um die Schaf¬
fung neuer Anlagen mit oder ohne eigentliches Monument
und um bauliche oder sonstige Stiftungen mit Kriegserin¬
nerungen der verschiedensten Art . — Ta für alle in
Betracht kommenden Möglichkeiten eine sehr sorgfältige
und vielseitige Beratung nötig ist, eröffnet sich hier ein
besonderes , wichtiges und dankbares Gebiet für die be¬
ratende Tätigkeit der Bezirksausschüsse und sonstigen
örtlicher! Vertretungen deS Landesausschusses . Für Fälle»



in denen der Landesausschuß selbst Mitwirken soll, stellt
sich auch dieser, soweit irgend möglich, gerne zur Ver¬
fügung . Sobald die Verhältnisse sich genügend geklärt
haben, wird der Landesausschuß auch versuchen , durch
bte rechtzeitige Ausgabe von allgemeineren „Richtlinien"
der Sache zu dienen.

* Nagold, 20 . Okt . (Ihren Wunden erlegen.) Von
dem letzten Transport Schwerverwundeter sind leider schon
einige ihren schweren Wunden erlegen . Am Sonntag und
gestern fand je die Beerdigung eines Kriegers hier statt.

WTB . Stuttgart , 20 . Ott . (Nachträgliches zum Flieger¬
angriff.) Nach dem Fliegerangriff auf Stuttgart am 22 . 9.
1915 ist in Stuttgart die Behauptung verbreitet worden,
daß die Weitergabe einer auswärtigen Nachricht über die
Annäherung feindlicher Flieger von zuständiger Seite unter¬
lassen worden und dadurch die rechtzeitige Warnung der Be¬
völkerung zu spät gekommen fei. Dies ist durchaus unwahr,
denn durch umfassende dienstliche Erhebungen ist nachgewiesen,
daß am Morgen des 22 . 9. 1915 keinerlei Meldungen über
feindliche Flieger hier eingelaufen sind und darum ein Ver¬
säumnis der verantwortlichen Stellen in dieser Richtung nicht
vorliegen kann . Ebenso sind hier zahlreiche völlig grund-
und sinnlose Gerüchte über feindliche Fliegerangriffe auf
württembergische und nichtwürttembergische Orte verbreitet
worden. Dies gibt Anlaß , an die Bekanntmachung des
stellv. Generalkommandos vom 27 . 11 . 1914 zu erinnern,
wonach mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft wird,
sofern die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe be¬
stimmen, wer vorsätzlich oder fahrlässig mit Beziehung auf
den gegenwärtigen Krieg falsche Gerüchte ausstreut oder ver¬
breitet , die geeignet sind, in der Bevölkerung Beunruhigung
hervorzurufen. Das stellv . Generalkommando wird vorkom¬
menden Falles diese Bestimmung ohne Rücksicht und ohne
Ansehen der Person anwenden und die Schuldigen der ver¬
dienten Strafe zniühren lassen.

(--) Aalen , 20 . Okt. (Unfall . ) Am Anbau des
Güterschuppens des hiesigen Hauptbahnhofs siel ein in
den 50er Jahren stehender Dachdecker eines Gmünder
Dachdeckergejchäfts vom Dach auf den Bahnkörper , wo¬
durch er schwere Verletzungen am Kopf und an den
Füßen davontrug . Er wurde ins Spital nach Gmünd
übergeführt . ^

(-) Gerabronn , 20 . Ott. (Kriegs leid) Dev
15jährige Sohn des Gastwirts Georg Emmert in Schmal-
felden wurde beim Heimfahren von einem Pferde auf
den Unterleib gestoßen . Eine Operation ergab , daß
ein Darm schwer, die Leber leichter verletzt war . Es ist
dies umso schwerer für die Eltern , als der älteste Sohn
bereits den Heldentod erlitt , der zweite seit August
vorigen Jahres schwer verwundet und der dritte erst
vor einigen Wochen ins Feld gezogen ist.

(-) Söflingen , 20 . Ott . (Bahn uns all . ) Als
vor einigen Tagen ein Oberländer Güterzug in den
Rangierbahnhof Söflingen fuhr , kam ihm ein Zug
ohne Maschine entgegen. Es wurden mehrere Wa¬
gen zertrümmert und die Zugsmaschine beschädigt . Die
Betrtebswerkstätte hatte dm ganzen Tag mit Aufräu-
mungsarbeiteu zu tun.

(-) Tuttlingen , 20 . Ott . (Brand .) Heute früh
halb 4 Uhr entstand in dem Hause des Schäftefabrikan-
tm Heinrich Gehring , Kirchstraße 11 , in dessen unteren
Räumen , in denen sich das Zentralklnotheater befindet,
ein Brand . Der Brand war im Trockenraum des von
den Gebrüdern Konditoren Storz benützten oberen Stok-
kes entstanden und hat die inneren Räume dieses Stal¬
les und das Dachgebälk zerstört . Auch das mittlere
Stockwerk wurde teilweise beschädigt Durch das rasche
Eingreifen der Weckerlinie wurde eine weitere Aus¬
dehnung des Feuers verhütet , dessen Entstehungsursache
noch nicht aufgeklärt ist.

(-) Hechingen , 20 . Okt . ( Huldigungszugaufdie Burg Hohen zolle rn .) Anläßlich des 500-
jährigen Hohenzollernjubiläums ruft der Oberamtmann
in den Hohenzollerischen Landen die gesamt? Bewohner¬
schaft des Oberamts Hechingen für nächsten Sonntag zueinem Huldignngszug auf die Stammburg des Hohen-

zollernhauses auf . Tie Schulen aller Gemeinden, Mi¬
litärvereine , Turnvereine , die Jugendwehr usw . iverden
sich in Hechingen versammeln , um unter den Klängen
der Tübinger Bataillonsmusik nach der Burg zu ziehen.
Im Burghofe werden patriotische Gesänge erschallen.
Unter der Huldigungslinde werden Ansprachen gehal¬
ten werden . Zugleich erfolgt die Nagelung des Zollern-
schildes zu Gunsten des Roten Kreuzes.

(-) Pforzheim , 20 . Ott. (Familiendrama .)
In seiner Wohnung in der Vorstadt Brötzingen schoß
der ca . 40 Jahre alte Milchhändler Friedrich Bechthold
seiner Frau und dann sich selbst eine Kugel in den
Kopf. Beide sind schwer verletzt , leben aber zurzeit
noch , lieber den Grund der Tat ist Näheres noch
nicht bekannt.

ff Pforzheim , 20 . Okt . (Das Familiendrama .) Zu dem
blutigen Vorfall in der Vorstadt Brötzingen ist noch mit¬
zuteilen : Der 42 jährige Milchhändler Bechtold und seine
41 jährige Frau , letztere eine sehr fleißige, ordentliche Person,
lebten trotz ihrer sieben Kinder schon lange im Unfrieden,
weil sich Bechtold dem Trünke ergeben hatte. Schließlich
neigte er zum Verfolgungswahnsinn. Er schoß seine Frau
nach einem kleinen Wortwechsel wegen seiner Entmündigung
mit einem Revolver in die Brust, und als sie floh , schoß er
nochmals, fehlte aber und kehrte in die Wohnung zurück,
wo er sich in den Kopf schoß . Er starb heute früh im
Krankenhaus, seine Frau ist außer Lebensgefahr.

Zur Nahrungsmittewersorgung.
Am Samstag , den 9 . Oktober sanv in Stuttgart eine Zu¬

sammenkunft von Leitern städtischer Nahrunasmittelversorgungs-
geseUschaften und von Vertretern von Städten statt , die die
Gründung solcher Gesellschaften beabsichtigen . Erschienen waren
Vertreter aus Augsburg , Bamberg, Kassel , Danzig, Dresden
Frankfurt a . M . , Fürth i . B . , Heidelberg, Karlsruhe , Leipzigs
Mannheim , Meerane i . S . , Nürnberg , Posen , Straßburg und
Stuttgart . Außerdem nahm an der Zusammenkunft eine An¬
zahl von Vorstandsmitgliedern des Deutschen Städ ' etags teil, un¬
ter ihnen die Oberbürgermeister von B o r s ch t - München, D r.
G e ß l e r - Nürnberg , Dr . G ä ssi n g - Darmstadt, Lauten¬
schlager - Stuttgart, Stattrat Dr . Luther, Geschäftsführerdes Deutschen Städtetags Berlin , und Bürgermeister D r.S ch w a n d e r -Straßburg. Gegenstand der Erörterung war die
Einrichtung und der Ausbau der städtischen Nahrungsmittel-
gesellschasten und deren gegenseitige Beziehungen. Den einlei-
lenden Bericht erstattete Gemcindcrat Dr . D o llinge r- Stutt¬
gart : er führte u . a . aus : Die Gründung städtischer Nahrungs¬
mittelgesellschaften beruhe auf dem je länger je mehr in den
Kreisen der Stadtverwaltungen hervorgetretenen Bedürfnis , ein
Organ zu haben , das auf gemeinnütziger Grundlage unter behörd¬
licher Mitwirkung errichtet und geleitet , in privatrechtlicherForm
frei von bürokratischen Fesseln mit kaufmännischer Betriebsweiseund unter kaufmännischer Mitwirkung der Stadtverwaltungen
auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgungen zur Seite steht.Die Aufgaben der Gesellschaften decken sich mit denen der
Städte und umfassen namentlich die Deckung bes fehlenden Be¬
darfs die Regulierung der Preise im Falle ungesunder Preis¬
bildung und die Versorgung der Minderbemittelten . Die Be¬
schaffung der Waren erfolgt womöglich im freien Handel. 2m
Hinblick auf die zunehmende Monopolisierung der Einfuhr
wichtiger Nahrungsmittel in der Hand der Zentral-Einkaufs-
Gesellschaft (Z .E .G . ) Berlin gewinnt das Verhältnis zu dieseran Bedeutung. Es ist daher notwendig , daß die Gesellschaftten zur Z .E .G . in ein festes Verhältnis treten in der Weise,
daß die Gesellschaften für die Z.E .G . die Vertretung und den
Alleinvertrieb für einen größeren Bezirk übernehmen. Die Ver¬
tretungsbezirke sollen nicht zu klein und unter sich nicht zu ver¬
schieden groß sein. Die Städte müssen in der Leitung d - r Z .E .G.
vertreten sein. Umgekehrt kann die Z .E .G . die Bildung von
Vertretungsbezirken ihrerseits fordern. Nicht bloß der Z .E .G.
gegenüber , sondern auch für andere wirtschaftliche Maßnahmenkönnte ein möglichst lückenloses Netz von einheitlichorganisierten, lei¬
stungsfähigen Gesellschaften mit entsprechenden Bertretungsberir-ken wichtige Fortschritte ermöglichen , so für die planmäßige Ver¬
teilung beschlagnahmter Erzeugnisse des Inlands . Ferner könn¬
ten die Gesellschaften als Verteilungsstellen nach Schweizer Mu¬
ster wirken, denen gewisse Lebensmittel zuerst zu bestimmten Prei¬
sen angeboten werden müssen , ehe sie in den freien Handel kom¬
men dürfen Was . die Beziehungen der Gesellschaften zuein¬ander betrifft, so handelt es sich einmal um die Abgrenzung ihrer
Tätigkeit und dann um ihren Zusammenschluß .

'Bei der Ab¬
grenzung kommt in Betracht eine Abgrenzung des Absatzgebietes
sowohl gegenüber der Z .E .G . als gegenüber den anderen Gesell¬
schaften und eine Abgrenzung des Einkaufsgebiets . Der Zu¬
sammenschluß würde sich bekunden in einem gemeinsamen Vor-
oeben bei gemeinsam : .! Fragen , z . B . bezüglich

'
des Verhältnisses

zur Z .E .G . , ferner in einer gegenseitigen Verständigung über
Einkaufsmöglichketten, in vorzugsweise! Berücksichtigung anderer
Gesellschaften , wenn die eigene Gesellschaft in einem Artikel
über Bestände verfügt, die ihren Bedarf übersteigen, endlich in
gemeinsamer Durchführung größerer Geschäfte für gemeinsam-
Rechnung . Als Form für den Zusammenschluß genügt zunächst
und so lange, als ein ersprießliches Zusammenarbeiten mit b«r
Z E .G . andauert , eine lose Vereinigung ohne eigene Rechtsfähig,
krit. Notwendig ist die Schaffung einer gemeinsamen Aus-
kunftsstelle. Bei der Erörterung wurde es allgemein für wünschen,,
wett erachtet , daß die Städte und städtischen Gesellschaften eine
angemessene Vertretung ihrer Imteressen in der Leitung der
Z.S .G . finden . Die Weiterbehandlung dieser Frage wird vom
Deutschen StSdtetag übernommen. Zugleich fall für die bereit,
bestehenden und noch entstehenden Gesellschaften eine gemein-
schastliche Auskunstsstelle in Tätigkeit treten . Die Aufgaben die.
ser Ausknnfisstelle übernimmt bis auf weiteres die Stuttgarter
Gesellschaft.

Handel und Verkehr.
(-) Kurzer Getreide-Wochenbericht der Preisberichtstclle de,

deutschen Landwirtschaftsrats vom 12 bis 18 . Oktober 1915.Mit Rücksicht auf die Milchversorgung der Städte und den
Fortbestand der städtischen Abmelkwirtschasten hat des Direk-
torium der Reichsgetreidestelle unter dem 12. ds . Mts . noch,mals bekanntgegeben, daß die R .-G . aus ihren Getreide-
beständen zunächst 200 000 Tonnen zur Verfütterung freigege-brn habe . Hiervon sind je 100 000 Tonnen zur Mästung von
Schweinen und zur Verfütterung an das Milchvieh bestimmt,Bor allem soll die Erzeugung von Frischmilch zur Versorgung
der großen Städte gefördert werden . Bei dstr Verteilung des
Schrotes werden dementsprechend besonders die Milchwirtschaf¬ten berücksichtigt , die in die Großstädte liefern, wobei Mischen
städtischen und ländlichen Wirtschaften kein Unterschied gemackstwerden soll . Die Beschaffung von Futtermitteln für städtisch^Melkbetriebe, die für die Versorgung mit Säuglingsmilch ein¬
gerichtet sind , ist dabei Gegenstand besonderer Fürsorge . Für
Fälle dringender Bedürfnisse steht für die Fütterung dies Milch¬
viehs eine wettere Futtermittelreserve zur Verfügung . Die Lag«am Getreide und Futtermittelmarkt hat sich wenig verändert^Mais wurde nur in ganz wenigen Fällen angeboten und zu
Preisen ausgenommen » die als marktgemäß nicht zu bezeichne»
sind . Auch für Gerste war das Angebot nur gering, und di«
Notierung für Ware mit Besatz stellt sich auf 820 —850 MK-
Holländischer Roggen mar zu 850 Mk . ab Kleve angeboten. Sur-
rogatmehle lagen ziemlich fest. Maismehl konnte seinen Preis¬
stand auf 81 —86 Mk ., Kartoffelmehl auf 58—62 Mk. erhöhen,Für Kartoffelmehl Superior, ab Niederrhein wurde 34.50 MK,
für 100 Kilo verlangt. Maniokamehl notiert 70—72 Mk . , blii)
tenweißes Tapiokamehl 85—90 Mk . und Reismehl 114—116 MK
Hir 100 Kilo . Am Futtermittelmarkt hielt sich das Angebotin engen Grenzen und die Preise zeigen vereinzelt eine wei-,
tere Steigerung , nur ausländische Kleie lag ziemlich ruhig und
wurde z» 525—550 Mk . mit Sack angeboten. Gerstenkleie er¬
zielte je nach Qualität 600—760 Mb. "Es no teren ferner Reise
Kleie 330—340 Mk ., Reisfuttermehl 14—15 Proz. 640 Mk . ab
Magdeburg , Reisfuttermchl , enthaltend ca . 20 Proz. Proteiiiund Fett, 610 Mk . ab Dresden , Kokoskuchen 720—725 Mk .,
Budenheimer Kokoskuchen 700 Mk . ab Budenheim, Rapsku-
ckenmch: '' IO Mk . , Erdnußkleie 330—340 Mk . , Fischmehl 540
bis 560 Mk . , Haferkleie 370 —375 Mk, , Banmwollsaatkuchen-
mchl 23—24 Proz. P . und F . 590 Mk . , Cichorienbrocken 410
Mk . Magdeburg . Holländisches Roggenschrot war mit 8T8
Mk . ab Aachen angeboten.

Kriegschronik 1914

21. Oktober : Die Küste zwischen Ostende und Nie « -
port wird von den Deutschen besetzt.
— Westlich von Lille gehen die Deutschenzum Angriff
über und nehmen 2000 Engländer gefangen-
— Die Oesterreicher besetzen Stry und dringen bis zum
großen Sercth vor.
— Das japanisch « Marincministerium gibt bekannt, daß dl«
Marschall-, Marianen - und Karolinen-Inseln aus militäri¬
schen Gründen von den Japanern besetzt worden seien
— In der Türkei ist drMMgemeine Mobilisierung angeordnetworden.
— Die Mobilmachungder italienischen Landwehr hat mit
dem Jahre 1894 begonnen.
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